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die ViirchWrung der vreiSstnlungSattion
Berlin , 17. Dez. Der Reichskommissar für die Ueber-

»»achung der Preise , Dr . Gördeler, ist in dauernden Verhand¬
lungen mit allen beteiligten Stellen und Organisationen be¬
müht, die in der Notverordnung vom 8. Dezember vorgesehene
Preissenkungsaktion auf allen Gebieten so weit ats möglich
in die Praxis umzusetzen.

Auf dem Gebiete der Lebensmittelpreise hat Dr . Gördeler
in erster Linie die Herabsetzung der Brotpreisspanne in An-
Urisf genommen. Die Oberbürgermeister der deutschen Städte
Aber 100 000 Einwohner und die leitenden Landesbehörden
sind ausgefovdert worden, über die Senkung der Brotpreis-
spanne noch bis zum Ende dieser Woche zu berichten, so daß die
Hoffnung besteht, eine einheitliche Senkung in diesen größeren
Städten noch vor Weihnachten durchzusühren. Für die klei¬
neren Orte und für das flache Land soll die Senkung der
Brotpreisspanne durch die Lanüesbehörden geregelt werden.
Auch mit dem Fleischergewerbe werden Verhandlungen über
»ie Senkung der Preisspanne geführt , von denen anzunehmen
ist, daß sie noch heute zum Abschluß kommen werden. Wahr¬
scheinlich wird die Senkung dieser Preisspannen vom deutschen
Fleischerverband durch die Herausgabe von Richtlinien erfol¬
gen. Schwieriger als bei Brot und Fleisch wird sich die Preis¬
senkung für Gemüse, Eier usw. durchführen lasten wegen der
verschiedenenörtlichen Bedingungen . Um eine gewisse ein¬
heitliche Linie innezuhalten , sollen die kommunalen und Lan¬
desbehörden durch eigene Kommissare die Preissenkungsaktion
durchführen.

In Berlin hat sich der Fleischpreis in den letzten Tagen
Bereits etwas nach unten bewegt. Im Hinblick auf das be¬
vorstehende Weihnachtsgeschäftsind an den Preissenknngskom-
missar aus den verschiedensten Kreisen zahlreiche Wünsche her¬
angetragen worden, die Einzelhandelspreise möglichst noch vor
Weihnachten zu senken. Ueber die örtlichen Verkehrstarise
sind in den letzten Tagen in verschiedenen Verhandlungen mit
den beteiligten Stellen Versahrenswege festgestellr worden, uni
-ie Verkehrstarise zu senken. Die für Berlin in Aussicht ge¬
nommene Senkung der Verkehrstarise stellt einen wesentlichen
Schritt in der Richtung der Senkung der Verkehrstarife dar.
Es ist anzunehmen, daß eine Reihe anderer größerer und
,rötzter Städte Deutschlands ebenfalls die Verkehrstarise sen¬

ken wird. Auch mit den Verwaltungen der Kraftversorgungs-
anstatten, Gas , Wasser und Elektrizität , sind Verhandlungen
über die Senkung der Tarife eingeleitet worden. Mit den
Elektrizitätswerken sind für morgen Besprechungen in Aus¬
sicht genommen. Mit den Wasserwerken ist noch keine feste
Verabredung getroffen worden. Das System der Senkung
wird auch bei diesen Preisen für die Kraftversorgung örtlich
verschieden sein müssen.

Verordnung über Preisschilder « . Preisverzeichnisse
Berlin, 17. Dez- Der Reichskommissar für Preisüber¬

wachung hat eine am 1. Januar 1962 in Kraft tretende Ver¬
ordnung erlassen, die für das Bäcker-, Fleischer- und Friseur-
Handwerk die deutlich sichtbare Anbringung von Preisschildern
und Preisverzeichnisse in den Ländern vorschreibt. Die ein¬
zelnen Bestimmungen der Verordnung können erforderlichen¬
falls durch die der Polizei nach Landesrecht zustehenden
Zwangsmittel durchgesetzt werden. Die Polizei ist angewiesen,
dem Reichskommissar unmittelbar Nachricht zu geben, wenn
infolge hartnäckiger und böswilliger Zuwiderhandlung gegen
die Vorschriften der Verordnung die Untersagung der Fort¬
führung von Betrieben oder die Schließung von Betriebs-
und Geschäftsräumen angezeigt erscheint.

Keine Gebühr enfenkung bet der Neichspost?

Berlin , 17. Dez. Die Erwartung , daß auch die Reichspost
im Rahmen der Preissenkungsaktion die Gebühren herab¬
setzend wird, wird sich leider nicht erfüllen. Die Reichspost
hatte einen solchen Schritt in Aussicht genommen für den
Fall , daß die aus der erneuten Kürzung der Beamtengehätter
ersparte Summe von rund 120 Millionen nicht an das Reich
abgeliesert zu werden brauche. Die Regierung glaubt aber,
diesen Betrag zur Balancierung des Budgets nicht entbehren
zu können. Infolgedessen rechnet man damit, daß der Ar¬
beitsausschuß des Berwaltungsrats der Reichspost, der am
Freitag in Berlin Zusammentritt, bei diesen Erhebungen über
die Möglichkeit einer Tarifsenkung zu einem negativen Er¬
gebnis kommen wird.

Vrünirrg über die geschwundene Kaufkraft
Berlin, 17. Dez. Aus der gemeinsamen Tagung des so¬

zialdemokratischen Parteiausschusses mit dem Ausschuß des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, die sich am Mitt¬
wochabend mit der Notverordnung beschäftigte, wurde ein
Schreiben verlesen, mit dem Reichskanzler Dr . Brüning Vor¬
stellungen des sozialdemokratischen Parteivorsitzenden Wels
wegen der Gleichzeitigkeitder Lohnsenkungen mit den Preis¬
senkungen auf Grund der Notverordnung beantwortet hat.
In dem Brief Dr . Brünings heißt es u. a.:

„Ich bin mit Ihnen durchaus davon durchdrungen, daß
eine unerträgliche Schrumpfung der Kaufkraft oer breiten
Massen der Bevölkerung durch die neuen wirtschaftspolittschen
Maßnahmen von den verhängnisvollstenFolgen sein würde.
Bon dieser Auffassung war auch die Reichsregierung bei ihren
letzten Entschließungen beseelt."

Der Reichskanzler weist dann aus die Einleitung zur Not¬
verordnung hin, in der ausgesührt wird, daß die Reichsregie¬
rung sich erst, nachdem durch Maßnahmen der verschiedensten
Art ein wesentliches Abgleiten sämtlicher Preise sicher¬
gestellt war, zu einem erneuten Eingriff in Löhne und Ge¬
hälter entschlossen habe. Weiter verweist Dr . Brüning aus
die Stelle in der gleichen Einleitung , in der von der schicksal¬
haften Verbundenheit von Löhnen und Preisen Kr die Zu¬
kunft die Rede ist. Sollten heute noch nicht übersehbare Um¬
stände eintreten , die diese Wechselbeziehungen zwischen Löhnen
und Preisen wesentlich verändern, so wäre eine neue Lage
entstanden. Um eine unerträgliche Schrumpfung der Kauf¬
kraft des deutschen Volkes zu vermeiden, werde die Reichs¬
regierung es als ihre vornehmste Pflicht ansehen, daraus zu
achten, daß der jetzige Stand von Löhnen und Gehältern nur
bei einem entsprechend tief gehaltenen Stand aller Preise auf¬
recht erhalten bleiben kann.

„So sehr ich mir," fährt Dr . Brüning fort , „die Durch¬
führung dieses Teiles des Gesamtprogramms mit allem Ernst
und Nachdruck angelegen sein lassen werde, so war doch, da es
sich hierbei um Fragen der zukünftigen Regierungspolitik han¬
delt, eine gesetzliche Festlegung im Text der Notverordnung
technisch schwer durchführbar. Angesichts Ihrer Anfragen lege
ich aber doch Wert auf Liese Feststellung der Ziele der Regie-
rungsarbcit , die ich übrigens wiederholt schon, letzthin auch
gegenüber dem Reichsarbeiterbeirat der Zentrumspartet ge¬
troffen habe."

Brüning geht ans die Abrüstungskonferenz
Berlin, 17. Dez. Die Zusammensetzung der-deutschen Dele¬

gation für die Abrüstungskonferenz ist jetzt vom Reichskabi-
n-ett endgültig beschlossen worden. Die Delegation wird zu
Beginn der Konferenz von dem Reichskanzler Dr . Brüning
falbst geführt wenden. In Begleitung des Reichskanzlers wer¬

den auch Reickjswehrnnnister Grüner und der Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes v. Bülow an der Eröffnungssitzung
und dem ersten allgemeinen Teil der Konferenz teilnehmen.
Nach der Bildung der Ausschüsse werden der Reichskanzler,
der Reichswehrminister und von Bülow Gens wieder verlassen
und die deutsche Delegation wird unter der Führung des deut¬
schen Botschafters in Angora. Nadolnh, stehen.

Die dentfchuationale Reichstagsfraktion
zur Notverordnung

Berlin, 17. Dez. In der am Donnerstag abgehattenen
Sitzung der Reichstagsfraktion der Dcutschnationalen Volks-
Partei berichtete Fraktionssührer Dr . Obersohren über die
letzte Notverordnung . Die Fraktion müsse diese Verordnung
ablehnen, weil es sich bei den Regiernngsmaßnahmen um
einen bisher nicht dagcwesenen Eingriff in die Rechts- und
Vcrtragsverhältnisse handele, und »veil damit staatssoziali¬
stische und planwirtschaftliche Jdeengänge gefördert würden.
Nach einem Protest gegen das Verbot rechtsstehender Zeitun¬
gen beschäftigte sich die Fraktion mit der Außenpolitik. Hier
wurde verlangt , daß dem deutschen Volk die Wehrhoheit zu¬
rückgegebenwerde. Abzulehnen sei jede auch durch einzelne
technische militärische -Zugeständnisse erkaufte Anerkennung

der Versailler Entwaffnungsbestimmungen . Die Erfüllungs-
holitik müsse weiter bekämpft werden.

EuHaftung durch die Zinsensenkung

Durch die zwangsweise Herabsetzung der Zinsen; wie sic
in der letzten Notverordnung vorgesehen ist, tritt für die
deutsche Wirtschaft eine wesentliche Entlastung ein. Das In¬
stitut Kr Konjunkturforschung hat sich der verdienstvollen
Aufgabe unterzogen, soweit es geht, die Beträge sestzustcllen,
die in den einzelnen deutschen Wirtschaftszweigen jährlich an
Zinsen gespart werden. Beim Wohnungsneubau , dessen Ge-
famtverschnldung zur Zeit rund 18 Milliarden Mark -beträgt,
kann mit einer Zinsentlastung von etwa 120 Millionen Mark
gerechnet werden, d. s. etwa 14 Prozent der bisher 870 Millio¬
nen Mark betragenden Zinslast . Im Wohnungsaltbau wird
die Ersparnis etwa 175, Millionen Mark betragen, so daß sic
allein aus dem Wohnungsmarkt eine Zinsermäßignng um
295 Millioenn Mark ergibt.

In der Landwirtschaft wird sich die Zinslast um insgesamt
rund 102 Millionen Mark im Jahr vermindern , d. h. der
jährlich zahlbare Zinsbetrag von rund 540 Millionen Mark
wird sich aus 440 Millionen Mark ermäßigen . Rechnet man
dazu noch die Einsparungen an Zinsen in Industrie . Handel
und Gewerbe, die sich allerdings nicht exakt erfassen lassen, so
kommt man auf eine jährliche Minderung der deutschen Zins¬
last von gut einer halben Milliarde Mark.

!Schuldenproblem und Notverordnung
i8. „Die 4. Notverordnung zur Sicherung von Wirtschaft

und Finanzen und zum Schutze des inneren Friedens " soll die
deutsche Wirtschaft in ein neues Stadium , in das Stadium
der Gesundung führen . Während nun der eine Teil der Litot-
verordnung den Weg in die Zukunft aufweist, beschäftigt sich
der andere Teil damit, wie sich die neue Wirtschaft, wenn mau
so sagen darf , mit ihrer Erbschaft aus der Nachinstationszeit,
den Schulden, abfinden soll.

Es gibt nun verschiedene Möglichkeiten der Schuldenregu¬
lierung . Vielfach wurde die Schuldenherabsetzung empfohlen.
Sie hat aber den Nachteil, daß sie die Gläubiger und Sparer
einseitig schädigt. Auch sind dabei die Spareinlagen gefährdet,
da die Kreditinstitute die Spargelder meistens langfristig aus¬
liehen. Nun sollen sie nur mehr einen Teil dieser Gelder
znrückerhalten.

Ein anderer Weg der Schuldenlösung besteht im Zins¬
abbau. Ihn hat bekanntlich auch die Notverordnung gewählt.
Werden aber die Hypotheienzinsen abgebaut, dann müssen
selbstverständlichauch die Zinsen für die Hypothekenpapiere,
die Pfandbriefe , entsprechend gemindert werden. Aber nicht
nur Grund - und Hausbesitz sollen Lurch die Notverordnung,
eine Zinsverbilligung erfahren , sondern anch Reich, Länder,
Gemeinden und Jndustrieunternehmungen . Daß sich übrigens
das Schuldenproblem zum großen Teil im Zinsproblem er¬
schöpft, dafür ein Beispiel: Die Landwirtschaft ist heute mit
12 Milliarden RM . verschuldet. Im Jahre 1913 ruhten auf
ihr 18 Milliarden , also um 50 Prozent mehr Schulden als
heute, dennoch mußte sie im Jahre 1913 um rund 800 Mil¬
lionen RM . weniger  an Zins zahlen als heute! Durch
die Steigerung des Goldwertes dürfte übrigens der Zins
außerdem noch jetzt um 25—30 Prozent höher sein als der
vereinbarte Nominalzins.

Wenn der Kapitalzins Kr alte Schulden gesenkt wird,
dann muß alles getan werden, um auch den Zins Kr augen¬
blicklich gesuchtes Kapital zu senken. Könnte der Kapitalzins
z. Zt . nicht aus organischem Wege abgebaut werden, dann
könnte dies der Wirtschastsmvral abträglich sein; denn die
alten, vielleicht etwas zu sorglosen Schuldner wären geschützt,
die kommenden-Schuldner aber, die erst nach reiflichster Ueber-
legung Geld aufnehmen, müßten einen höheren Zins ohne
Aussicht auf eine Erleichterung zahlen. Dieser Gefahr will
nun die Reichsbank durch ihre Zinssenkung einigermaßen
Vorbeugen.^ Daß übrigens bei einer Senkung des gegenwär¬
tigen Zinssatzes das Ausland geneigt sein -dürste, seine Gelder
erst recht aus Deutschland abzüheben, um sie in Ländern
mit höherem Zins unterzubringen , sei nur angedcutet.

Mit dieser Zinsregelung allein begnügte sich die Notver¬
ordnung nicht. Sic erließ auch noch einen Vollstreckungsschutz
Kr Hausbesitz und Landwirtschaft. Danach soll bekanntlich die
Zuschlagsverweigerung möglich sein, wenn das Meistgebot
sieben Zehntel des Grundstückswertes nicht erreicht. Dieser
Vollstreckungsschutz sichert einmal den Bauern den Besitz. Er
ist ein Damm, der gegen die Krisenslut errichtet wurde . Soll¬
ten sich normale Verhältnisse entwickeln und sollte man klar
sehen, wohin die Wirtschaft steuert, dann wird sicherlich wohl
dieser Damm „äbgebaut" werden. Außerdem aber wird durch
den Vollstrcckungsschutz bewirkt, daß die Hypotheken, die Kr
die Pfandbriefe gutstehen, gesichert mid nicht durch Güter¬
schleuderei gefährdet werden.

Außenpolitische Aede 3aleMS
Warschau, 17. Dez. Im Auswärtigen Ausschuß des

Senats hielt der polnische Außenminister Zaleski heute vor¬
mittag die bereits angekündigte Rede über die Außenpolitik
Polens zu Danzig . Der Minister betonte, daß Polen doch
dauernd die wirtschaftlicheGrundlage Kr Danzig sein werde,
und daß Polen hierfür von Danzig nur Loyalität und guten
Willen verlange. Danzig unterliege aber immer mehr dem
Einfluß rechtsgerichteter umstürzlerischer Elemente.

In der Minderheitenfrage habe sich der Standpunkt Po¬
lens nicht geändert. Die polnische Regierung werde sich allen
Tendenzen einer einseitigen, mit dem Geiste der Verträge und
den staatlichen Interessen im Widerspruch stehenden Erwei¬
terung der Minderheitenrechte Widerschein

Zaleski hob weiter besonders das gute Einvernehmen zwi¬
schen Polen und Frankreich hervor und betonte auch, daß die
Zusammenarbeit mit dem Verbündeten Rumänien unverän¬
dert geblieben sei.

Zaleski ging dann ans das Verhältnis zu Deutschland ein.
Er erklärte, daß die Entwicklung der Lage in Deutschland die
Fortsetzung des Normalisicrungswcrks nicht begünstige. Die
Nichtratifizierung des Handelsvertrages durch Deutschland sei
ein Fingerzeig für Polen.

Zu den unbefriedigten Polnisch-lettländischen Beziehungen
erklärte der Minister , die durch die lettländischen Repressiv¬
maßnahmen geschaffene Lage sei noch nicht geklärt. Die Nicht-
angrifssverhandlungen mit Sowjetrußland gestalteten sich
normal . Auch die Wirtschaftsbeziehungen nach Rußland hät¬
ten sich-weiter entwickelt und die polnische Ausfuhr gegenüber
dem Vorjahre zugcn-omnicn.

Zaleski schloß seine Rede mit dem Appell an Las polnische
Volk, der gegen Polen gerichteten Propaganda seinerseits
entgegcnzuwirken.

*

Der Beamtcnabball in Oesterreich
Wien, 17. Dez. Der Hauptausschuß des Nationalrates

billigte heute die umstrittene Verordnung über den Bcamten-
Abbau, der etwa 5000 Staatsbeamte und 5000 Angestellte der
Bundesbahnen betrifft.



Keine Einigung in Vaiel
Berti », 17. Dez. Die Verhaudluugen des Baseler Sonder¬

ausschusses haben sich in den letzten Tagen überaus kompliziert
gestaltet, weil eine Ueberbrückung der Meinungsverschieden¬
heiten zwischen dem französischen Standpunkt und den Auf¬
fassungen der englischen, amerikanischenu. neutralen Kommis-
fionsmitglieder nicht erreichbar erscheint. Die grundsätzliche
Ablehnung von Reparationen ist von den englischen, ame¬
rikanischen und neutralen Kommissionsmitgliedern so deutlich
ausgesprochenworden, da» ein förmliches Kompromiß mit der
französischen These, den Noungplan unter allen Umständen
ausrecht zu erhalten , nicht möglich erscheint. Es scheint, daß
man den Ausweg aus diesen Schwierigkeiten dadurch suchen
will, daß das Gutachten des Baseler Ausschusses sich auf all¬
gemeine Empfehlungen beschränkt, aber zu den Spezialitäten
des Reparations -, Schulden- und Kredit-Problems im einzel¬
nen nicht Stellung nehmen wird. Es wird unter dieser Vor¬
aussetzung also ein ähnlicher mehr theoretisch-wissenschaftlicher
Bericht entstehen, wie seinerzeit in dem Sachverständigennns-
schuß, den die BIZ . zur Untersuchung der deutschen Kredit¬
verhältnisse eingesetzt hatte, dem sogenannten Wigginausschutz.

Daher würden sich verzögernde Rückwirkungenauf die Re-
parationsverhandlun -gen nicht vermeiden lassen. Je weniger
bestimmt das Gutachten der Baseler Sachverständigen ausfällt,
um so mehr Fragen müssen auf diplomatischemWege geregelt
werden, da es keinen Sinn hat, die Reparationstonferenz zu¬
sammentreten zu lassen, ehe nicht ein gewisses Arbeitspro¬
gramm abgegrenzt ist.

Unter diesen Umständen kann der Beginn der großen Re¬
parationskonferenz vor Ende Januar schon aus technischen
Gründen nicht erwartet werden. Es ist möglich, daß sich ihr
Zusammentritt noch weiter verzögert.

Die Berichte der Baseler Unterausschüsse

Basel, 17. Dez. Eine Vollsitzung des Beratenden Aus¬
schusses nahm heute abend die Berichte des Budget -Unteraus¬
schusses entgegen. Der Bericht des Unterausschusses kommt
zu der mit allem Vorbehalt gemachten Feststellung, daß
Deutschland aus Auslandsguthaben im Jahre 1932 etwa MO
bis 100 Millionen Einnahmen zieht. Die Verzinsung und Til¬
gungslast der ausländischen lang - und kurzfristigen Anlagen
in Deutschland wird bei den gegenwärtigen Zinssätzen mit
1600 bis 1850 Millionen RM . für 1932 beziffert. Die deut¬
schen Guthaben im AuSlande, ohne das sogenannte Fluchtkapi¬
tal , werden mit 8,1 Milliarden , wie bereits für Juli ermittelt,
angegeben.

In dein Budgetbericht wurden namentlich die großen An¬
strengungen hervorgehoben, die Deutschland insbesondere in
der jüngsten Zeit macht, um den Haushalt ins Gleichgewicht
zu bringen.

Die zur Tilgung der schwebenden Schuld geplärrten Maß¬
nahmen wurden als besonders schwere Belastung in der jetzi¬
gen Krisenzeit anerkannt, gleichzeitig aber auch betont, daß cs
wichtig sei, denjenigen Teil der schwebenden Schuld jetzt abzu¬
tragen, der aus Fehlbeträgen früherer Haushalte entstanden
sei. — Die nächste Sitzung findet am Freitag statt, in der
voraussichtlich der Bericht des Reichsbahn-Unterausschusses
behandelt wird.

Gute Botschaft aus Washington

Washington, 17. Dez. Der Ausschuß des Repräsentanten¬
hauses nahm das Hoover-Moratorium an.

Nach Annahme des Moratoriums nahm der Ausschuß des
Repräsentantenhauses folgende Entschließung an:

Hiermit wird ausdrücklich erklärt , daß es der Politik des
Kongresses zuwidrrläuft , irgend welche Schuldverpflichtungen
auswärtiger Länder an die Bereinigten Staaten irgendwie zu
streichen oder herabzusetzen. In dieser Entschließung darf
nicht als Anzeichen einer gegenteiligen Politik gedeutet oder
als Ausdruck dafür aufgefaßt werden, daß man zu irgend
einer Zeit einen Wechsel dieser Politik in wohlwollende Er¬
wägung ziehen würde.

In hiesigen Politischen Kreisen bezeichnet man eine inter¬
nationale Schuldenkonferenz als gegenwärtig undiskutabel,
wenigstens soweit Amerikas Teilnahme in Frage komme. Man
weist darauf hin, daß es unpraktisch sei, zwei große Konferen¬
zen säst gleichzeitig abzuhalten. Kongreßkreise betonen, daß
man zunächst abwarten müsse, ob sich die alliierten Regierun¬
gen in Genf bereit zeigen, die Rüstungsausgaben herabzu¬
setzen.

! England wnintt wieder zu Gold
Jndien schöpft aus stillen Reserven — Eine erwünschte Stutze

für den Pfundkurs
London, 10. Dez. Es erregte ein. reicht geringes Aufseheitz

daß England im Laufe der letzten Wochen wieder in großem
Maße Goldempfänger geworden ist. Diese Tatsache wird als
bedeutsames ^ lützungsmoment für die englische Wahrung be¬
wertet . Das Gold kommt ausnähmslos aus Indien und die
Beträge , die seit dem September nach London den Weg ge¬
funden haben, belaufen sich insgesamt auf 20 Millionen Pfund
Sterling . Im November trafen 6,133 Millionen Pfund Ster¬
ling ein und für den t . Januar ist eine neue Sendung von
3 Millionen Pfund fällig. Die Bewegung hält an und dürfte
sich in der nächsten Zeit noch intensiver gestalten.̂

Das Gold stammt ausnahmslos ans dem Besitz der lndi-
dischen Bevölkerung, die seit undenkbaren Zeiten Edelmetall
in Gestalt von Goldbarren oder Schmucksachen thesauriert hat.
Nicht nur die indischen Fürsten, sondern auch die Eingebore¬
nen verfügen über Goldschätze, die auf ungezählte Milliarden
Mark bewertet werden. Augenscheinlich ist die indische Be¬
völkerung davon überzeugt, daß es gegenwärtig vorteilhaft ist,
Gold gegen Rupien einzutauschen-. die bekanntlich an die
Pfundwährung angefchlossen und gleichzeitig mit ihr entwer¬
tet worden sind. Agenten, die die Bevölkerung zum Verkauf
verleiten, halten sich zur Zeit in allen Provinzen Indiens auf.

In der City rechnet man damit, daß die neue unerwartete
Goldbesserung ein Faktor von allererster Bedeutung auf dem
internationalen Geldmarkt werden wird. Zunächst ist sie ein
charakteristisches Zeichen für die vielen stillen Reserven, die
England in seinem Weltreich besitzt. Mit dem Gold zahlt die
indische Regierung , die bekanntlich völlig unter dem Politischen
Einfluß Londons steht, den Zinsendienst auf ihre in England
erlangten Anleihen. Außerdem findet es Verwendung für die
Rückzahlung von Krediten. Natürlich geht es von London
an die Goldstandardländer weiter, aber es dient auf jeden
Fall zur Abtragung der kurzfristigen Schulden der City und
schützt ans diesem Wege das Pfund Sterling in einem sehr
beträchtlichen Grade . Man erwartet also, daß die Besserung
des Psundkurses, die saisonmäßig nach alter Erfahrung im
Januar einzusetzen Pflegt, durch die unerwartete Unterstütz¬
ung aus Indien noch gefördert wird.

Englands Vorbereitungen zur Abrüstungskonferenz
London, 17. Dez. In britischen Regierungskreisen beschäf¬

tigt man sich bereits stark mit der Vorbereitung der Abrü¬
stungskonferenz. Man nimmt an, daß in Kürze an die amt¬
lichen britischen Vertreter in den betreffenden Ländern die
Anweisung ergehen wird, mit den Regierungen Fühlung über
die notwendigen Vorbereitungen zu nehmen. Obwohl die
Ansicht vertreten wird, daß bei den schwebenden politischen,
finanziellen und wirtschaftlichen Verhandlungen und im In¬
teresse der baldigen Abhaltung einer Rcparationskonsereuz
eine Verschiebung der Abrüstungskonferenz bis Juni zweck¬
mäßig sein könnte, erwartet man in maßgebenden britischen
Kreisen, daß die Konferenz, wie ursprünglich geplant , in den
ersten Februartagen zusammentreten wird, lieber den In¬
halt der britischen Note an die französische Regierung ver¬
lautet noch, daß vor allem die Notwendigkeit einer baldigen
und endgültigen Regelung des Reparationsproblems und der
schleunigen Behandlung der Frage der kurzfristigen deutschen
Kredite betont wird.

Ritterliche Geste eines englische« Offiziers
Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener e. V.

Berlin teilt mit:
Der bekannte Vorkämpfer der Kriegsgefangenenbewegung

und Ehrenbundesvorsitzeude der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener, Wilhelm Frhr . v. Lersner , Potsdam , geriet
im Jahre 1911 als Führer einer Patrouille hei Mern in
Kriegsgefangenschaft. Der Führer der britischen Truppe , die
die deutsche Patrouille nach längerem Kampf abschloß und ge¬
fangennahm, Oberleutnant Marix , gab seinem Gegner in
ritterlicher Weise den Degen zurück. Herr v. Lersner fürchtete
mit Recht, daß ihm der Degen im belgischen Gebiet nicht be¬
lassen würde, und bat den englischen Offizier, den Degen bis
zur Beendigung des Krieges in ehrenvolle Verwahrung zu
nehmen. T^ r englische Offizier, der während des Krieges als
Flieger ein Bein verloren hat, hat nach langen Bemühungen
seinen einstigen Gegner ermittelt . In diesen Tagen wurde
Herrn v. Lersner durch den Militärattache der Britischen
Botschaft, Oberst Harring . der Degen znrückgegeben.

Die ritterliche Handlungsweise des englischen Offiziers
verdient allseitige Anerkennung.

Aus ZtÄLit
Neuenbürg , 1ü. Dez. Heute Stacht kurz nach 12 Ehr ft»,

mit viel Geschrei und Geschnatter eine Schar Schneegänsc über
unsere Stadt . Ihre Flugrichtung konnte nicht wahrgenoinnre«
werden, da sie sich anscheinend in beträchtlicher Höhe befanden.

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa liegt Hochdruck,
auf den die nördliche Depression vorerst ohne Einfluß bleibt,
so daß für Samstag und -Sonntag mehrfach heiteres, vor¬
wiegend trockenes u. ziemlich frostiges Wetter zu erwarten ist.

Felvrennach, 17. Dez-. Der Liederkranz Feldrennach wird
am kommenden Sonntag , den 1. Advent, nachm. Ijä bis 2 Uhr,
von Karlsruhe aus am Radio singen unter Leitung seines
hervorragenden Dirigenten , des erst kürzlich in Karlsruhe und
Bruchsal so gefeierten Chormeisters, Herrn Rudolf Moritz von
Karlsruhe . Es werden verschiedene Weihnachts- und Volks¬
lieder zum Vortrag gebracht werden. Wer den Liederkranz
Feldrennach unter Leitung seines erstklassigen Dirigenten schon
singen gehört hat, der weiß, daß ihm hier ein wirklicher Ge¬
nuß bevorsteht, den sich ni» nand entgehen lassen sollte.

Wildbad, 18. Dez. (Schneebcricht.) Bergbahn st a -
tion:  Schneehöhe 15 Zentimeter , davon 10 Zentimeter
Steusch nee, minus 5 Grad , im Tal minus 1 Grad . Starker
Schneefall, Nordwestwind, Pulverschnee, gute Schibahu.

Grünhütte:  Schneehöhe 20 Zentimeter , davon IS
Zentimeter Neuschnee, minus 9 Grad , starker Schneefall, sehr
gute Skibahn.

Freiwilliger Arbeitsdienst in Birkenfeld
Wie aus dem letzten Gcmeiuderatsbericht hervorgehk, führt

die Gemeinde zurzeit einen freiwilligen Arbeitsdienst durch.
Die dabei beteiligten 50 Arbeitsdiengwilligen setzen sich zu¬
sammen ans 17 Arüeitslosenunterstützungsempfängern , 18 Kri¬
senempfängern, 10 Jugendlichen, die wegen jugendlichen Al¬
ters nicht in Unterstützung stehen und 5 Wohlfahrtseriverbs-
losen. Bei den vom Ortsvorsteher in den Erwerbsloseuver --
sammlungen abgehaltenen Besprechungen, ob ein freiwilliger
Arbeitsdienst durchgeführt werden soll oder nicht, haben sich
über 80 Personen zum freiwilligen Arbeitsdienst bereit erklärt
und es mußten daher vorerst viele zurückgewiesen werden.
Als Projekt wurde die Durchführung des von den Wohl¬
fahrtserwerbslosen voriges Jahr begonnenen Waldwegs in
der Mühlhalde bestimmt. Es ist dies eine Arbeit, die im ge¬
wöhnlichen Arbeitsprozeß nicht durchgesührt würde und auf
der andern Seite keinerlei Material - und Transportkosten
verursacht. Die Betreuung der Arbeitslosen hat die Gemeinde
selbst übernommen und es haben sich dazu lieben den Rat-
hausbeamteii die ganze Lehrerschaft mit Rektor Fauth an der
Spitze, Pfarrverweser Wagner , Vikar Glatz-le, Rechtsanwalt
Dr . Burkhardt , Bezirksnotar Dopffel, Dr . med. vet. Boepplr
und noch andere Personeil in dankenswerter Weise zur Ver¬
fügung gestellt. Die Arbeitszeit dauert täglich 6 Stunde«
und nach dieser Arbeitszeit werden dann die Betreuungsmaß-
nahmen durchgeführt, durch -welche die Arbeitslosen auch außer
der Arbeitszeit zu einer Gemeinschaft zusammengefaßt wer¬
den, damit sie ihr Arbeitslosenischicksal vergessen und ihr
Selbstvertrauen wieder mehr stärken sollen. Als Betreuungs-
Maßnahmen werden durchgeführt Borträge allgemein bilden¬
der Art und Vorträge über besondere Spezialgebiete . Die
Vorträge , welche von allgemeinem Interesse sind, werden wö¬
chentlich Montagabend )48 Uhr bis <̂>10 Uhr und nach Be¬
darf auch noch an einem anderen Wochentag gehalten, damit
neben den Arbeitsdienstwilligen auch die übrigen Arbeitslosen
und die übrige Einwohnerschaft der Gemeinde, soweit sie da¬
ran Interesse hat, teilnehmen können. Bei den freiwilligen
Arbeitsdienstpflichtigen hat sich eine Gruppe gebildet zur

Pflege von Sport und Spiel unter Leitung von Hauptlehrer
Scheuenstuhl und Herrn SchlamvP, eine Gesangsgruppe unter
Leitung von Hauptlehrer Dierolf , eine Gruppe , die unter An¬
leitung von Hauptlehrer Proß sich Skis anfertigen und dann
auch das Skifahren -lernen will und weiter je eine Gruppe z«r
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„Nummer sieben überlassen Sie ganz sich selbst. Das ist,

wie gesagt, ein rätselvoller Fall . Ich habe schon in Erwägung
gezogen, einmal -inen Kollegen hierher zu laden, um ihm
diese Kranke vorzuführen. Sie leidet an Angstzuständen.
Ich habe aber jetzt ein Mittel , sie zu beruhigen. Das war ein
Versuch, der gelang. Ich legte ihr vor einigen Tagen einen
ungeladenen Revolver auf den Tisch und beobachtete sie. Als
dann wieder ein Angstanfall kam, hielt sie mich für ihren
Feind und geriet in große Erregung . Plötzlich bemerkte sie
den Revolver auf dem Tisch. Sie griff zu und drückte auf
mich ab. Dann ward sie sofort ruhig. Ja , sie schien sogar ihr
Tun zu bereuen und eilte zum Fenster, als ob ste sich hinaus-
siürzen wollte."

^.Sonderbar ."
„Ja , sonderbar. Ich möchte den Fall kaum auf mich

nehmen. Ich werde doch wohl einen Kollegen hierher bitten."
„Aus Holland?"
„Sick sind neugierig. Straffer ! — Aber nein, das ist nicht

nötig. Es genügt mir schon ein Facharzt hier irgendwo aus
der Nähe."

„Verzeihen Sie die Frage !"
. „Ist schon gut."

„Und wenn die Kranke heute nachmittag unruhig wird?"
„Ich habe ihr den Revolver im Zimmer gelassen. Sw

spielt gern damit, ist dann ganz zufrieden. Es sind das eben
sonderbare Reizzustände bei ihr. — Vielleicht haben dieselben
ihren Grund in einem früheren Erlebnis dieser Frau ."

„Das haben Sie noch nicht enträtseln können, Herr
Profeffor ?"

.Rein . — Dann Nummer zwei! Die macht mir auch
Sorgen . Bekommt neuerdings Herzbeschwerden. Geben Sie
ihr von heute ab die gleichen Pulver wie dem Herzkranken
Mann ."

„Täglich zwei?"
^ „Ja . Vorderhand." —

Max Straffer war allein. Er begab sich nach seiner Ab¬
teilung. Als er sich unbeobachtet wußte, blieb er grübelnd
im Gang stehen. Er preßte die Rechte an die Stirn und
dachte, dachte.

Was war das nun mit dem Arzt, den Vräuser zu Lottes
Untersuchung herbeiziehen wollte? Zu welchem Zwecke sollte
das geschehen? — Brauser , der sonst ängstlich jeden anderen
Arzt von seinem Sanatorium fernhielt , der wollte einen
Arzt, einen Facharzt für Nervenleiden, hierher rufen ! —
War er seiner Sache bei Lotte so sicher, daß er erwartet , der
Kollege würde ihm unbedingt den schwerleidenden Zustand
Ellen Hewalds bestätigen? — Und wozu sollte dies geschehen?
Sollte ihm das Zeugnis eines Kollegen Schutz bieten bei dem
Mordplan ? — Aber es war gut so! Jetzt kannte er wenig¬
stens die Gefahr, die Lotte drohte. Ihr selbst! Ein Sprung
aus dem Fenster ! —

Er begab sich zu dem Herzkranken und gab ihm sein
Pulver . Der Mann fragte ihn von selbst danach. Der un¬
schuldige Zucker schadet ja nichts. — Bei Senta hieß es nun
genau so handeln. Auch bei ihr schien Bräuser jetzt auf ein
langsames Siechtum hinarbeiten zu wollen. Oder geschah es,
weil Senta bald besucht werden sollte? Ob da eins der Ehe¬
leute Oellmer kam? —

Sobald der Professor das Sanatorium verlassen hatte,
begab sich Stein nach dem Zimmer sieben. Lotte lag»auf dem
Diwan , ihren Blick zur Decke gerichtet. Die Rechte spielte mit
einem kleinen Revolver. Er trat zu ihr.

„Lotte!"
„Bitte ?"
„Lotte, schau mich an !"
Sie wandte den Kopf.
„Was — willst — du?"
„Wer bin ich?"
„Du bist Paul . — Was willst du hier?"
„Hast du keine Sehnsucht?"
„Rach dir?"
„Lotte! So rede doch etwas !"
„Was aber?"
„Denkst du an Mädi?"
„Mädi ?"
„Ja ! Wo sie ist?"
„Wo sie ist?"

„Lotte, willst du fort ?"
Nein "

^Gefüllt es dir?"
-Ja ."
„Hast du in den letzten Tagen au mich gedacht?"
„Nein.'
„Aber Lotte!"
Ihr Ausdruck veränderte sich. Ihre Augen blickten ängst¬

lich. Sie richtete sich langsam, mechanisch auf.
„Geh fort, zurück!"
„Lotte!"
„Zurück!"
Er trat ein wenig beiseite. Sie aber stand auf. hob die

rechte Hand mit der Waffe, zielte nach seiner Brust und drückte
ab. Dann ließ sie den Revolver fallen, schritt zum Fenster,
die ersten Schritte langsam, dann aufgeregt ' chnell, staub
und rüttelte an dem Gitter , flüsterte: „Hmausstürzen."

Und sank kraftlos zu Boden.
Stein eilte hin zu ihr. Er hob sie e i und trug sie zum

Diwan . Sie sank in einen tiefen Schlaf. L verharrte
er beobachtend bei ihr. Erst nach Stunden verließ er das
Zimmer.

Der Anblick, den Frau Lotte geboten, bereitete ihm
qualvolle Sorgen.

Sollte er doch noch seinen Plan aufgeben? — Nein!
Aber hoffen und wünschen, daß der Tag der Tat bald kam.
— Und der fremde Arzt ? — Sollte die Tat sich gegen diese»
Arzt richten? Sollte er beseitigt werden? — Das war möglich.
Wie kam sonst Bräuser auf diesen Plan ? Mußte er nicht da¬
mit rechnen, daß dieser Arzt dann später gegen ihn heftige
Vorwürfe erheben würde, eine so schwere Kranke nicht besser
bewacht zu haben! — Ja , entweder galt der Mordplan diesem
Arzt , oder dieser Arzt war ein Helfershelfer Brausers und
kam nur zum Schein ins Haus.

*

Der Oberpfleger stand in des Professors Sprechzimmer
einer Dame mittleren Alters gegenüber. Kalte, harte Augen
sahen ihn fragend an.

Bräuser erklärte: „Das ist der Oberpfleger, gnädig»
Frau ."

„So ."
(Fortsetzung folgt.)



Erlernung von Stenographie mW Maschinenschreiberr und ein
amezirkel.' Ätelreg. diesen Maßnahmen werden noch einige ge-

t «einsame Lerngange , Wanderungen und Besichtigungen Vor¬
kommen werden. Die Kirchengemeindehier hat zur Durch-
Wrirng dieser Maßnahmen in entgegenkommenderWeise den
saal im Gemeindehaus zur Verfügung gestellt, den- auch wie¬
der gleichzeitig wie im Vorjahr als Wärmesrube geöffnet ist.
siir Unterhaltung ist dort ein Radio ausgestellt und außer-
KM sind dort verschiedene Illustrierte und Heimatzeitungen
aufgelegt. Dieser freiwillige Arbeitsdienst in der hiesigen Ge¬
meinde ist unseres Wissens im Bezirk des Landesarbeitsamts
Aidwestdeutschland der erste, bei dem die Gemeinde selbst als
Träger der Maßnahmen auch die Betreuungsmaßnahmen
übernommen hat und es hängt daher von der Art und Weise
me er hier durchgeführt wird und von dem Geist der Arbeits-
tienstwilligen ab. ob noch andere freiwillige Arbeitsdienste in
dieser Art zur Durchführung genehmigt werden. Wir hoffen
mit Bestimmtheit, daß unser Versuch zu einem vollen Erfolg
führen wird.

Ladenschluß am Heiligen Abend
Der Ladenschluß am Heiligen Abend wird 1931 wie im

Vorjahr um 5 Uhr, für Lebensmittel-, Genuhmittel - und
si Blumengeschäfte um 6 Uhr festgesetzt. Für Gastwirtschaften

tritt keine Beschränkurig ein. Die vom Reichsrat beschlossene
Verlängerung bis 5>-> Uhr kann für dieses Fahr nicht mehr
in Kraft treten , da der Reichstag, der ebenfalls darüber zu
beschließen hat , vor Weihnachten nicht mehr Zusammentritt
und die Neichsregierung die Frage nicht durch Notverordnung
regeln will.

Württemberg
Lauffena. N., 17. D z. (Selbstmord.) Die 62 Jahre alle Land-

m!ct° h hau W nk aus Bcockenheim suchte unv fand den Tod in
der Zw-"-. G stern morgen wurde, wie schon berichtet, ihr Leichnam
in der Nähe dr Z brtnücke hier aus dem Wasser gezogen. Di>
Beweggründe zur Tai sind noch unbekannt.

Wellendingen. OA. Rottweil, 17. Dez. (Auch ein Züchen de,
Z-i>.) Das im Akkord aus dem Ruhms «ergebene Holzmachen in
denG'meindewairmngcn(etwa 166—170 F.stmeter) wurde von den
ungifähr 76 anwesenden Arbeitern so h rabgesteiaer«, daß der Fest
Meter bezw. R mmmster um sage und schreibe 89 Psennig ons. emach
wird. Das R.lsig wird wie seither um 5 Pfennig pro Welle aus
gemach«.

Oberndorfa. N., 17. Dez. (E!n Schwindler.) Vor einig-mTagen
tauchte wer e n etwa 36 Jahre alter Barsche, drr sich aus der Wander¬
schaft b,siedet, aus. Van einemB kannten aas M ßkirch in Baden
Hs« sich der Gauner eine Naziunisorm gepumpt und in dieser reist
erj kt landauf, landab und besucht Pa„-imi>alieder und pumv« dies
um Geld und Unterstützungen an. Ii Niaold verübte der Bursche
i» einem Hause, wo ihm Gastfreundschaft gewährt wurde, ein-n
Diebstahl In Horb erschwindelte er einen Betrag von 25 RM. E
ha» sich herausg st lll. datz der Bstrüqer gor n chl Parteimitglied der
NSDAP 'st. Die Polizei hat sistg'st>!t, daß es sich um den stellcn-
los-n Goldarbeiter Knl Fechter aus Pjorzhetm handelt, der sich auch
zum il n saische Namenz legt.

Möckmühl OA. N ckarsulm, 17. Dez. (Riesenfeuer.) Auf dem
Haszu, D >mve,g b i dem benachbarten badischen Adeleheim geriet
eine 42 Meter lange und 15 Meter breite Fclüscheuer in Brand. An
Reiturg war w g°n der rt>si«en sich entw cklladen Hitze nicht zu
denken. Ja der Scheuer lagerten 1606Z ntnerS '-ok una >000 Zent¬
ner Hw. Das Hosgut cê ö t derG unkh rischofl Adelshüm. Päch-

l trrin>st dis Zuckerfabrik Zü tlingen OA N ckarsulm.
^ Ulm, >6. Dez. (I hau an harta Schädel) B I dem Abbau

einer Scraust llung aus demM-ssiplatz rutscht? tnsolue Näss? ein star-
ker Qaeib ük?» ob und fi l auf e n n unun beschädigtenB dtenste-
tend, ses Unternehmens. Dm Ge reff ne e>lüt durch eine am Balken
bifi idliche Schraube eine Kopfoeil tz mg. Nach Anlegung eines Ver¬
bands sazie d>r Verletzte: „Des macht mir gar wx, t hau an harta
Schädel." Er nahm ffwe Arbeit wieder aus, als wäre nichts ge¬
schehen.

Friedrichshafen, 17. Dez. (Eine Erklärung Dr. Eck ners.) Dr.
Ecker»r >e,ll ni : We ickb i metnirR>ckk.br von einer Re se
höre, tst in der deu schen Posse unlängst eme Nachsicht verbreiiei
worden, derznsolqe ich in England über Sen Bau oou Luftsch ffen In
England verhandelt Kälte. Das ist unrich ig. G sprachen haben wir
led! Irch über die Möglichkeit, den engl schen Lusrich ffhasen bei dem
geplantn V rkehc zw-schen Europa und den Vereinigten Staaten
von Amerika gelegentlich oder regelmätz'q an ufl rg?n und bas-lbsi
Post abzus tzm und milzunehmen. Im Laus der B sprechung ist
auch»aoon dieR be gewesen, ob Engla d in die deurschamerikant-
scheB rkehrsgesellsch rft als dritter Teilnh ner eintret.n würde, und
ein over mehrere Luftschiff-, für dieE gia-,d die Mt ! l auszabrinqrn
hätte, einbringen würde. Die engl schen Luftschiff-, so wurde jestge-

v stellt, müßten darn natürlich in England gebaut werden.
Der NaturheklkundipeBruno Kiep

wieder vor Gericht
Ulm, 16. Dez. Der Naturheilkundige Bruno Kiep, der

soviel von sich reden macht, stand gestern vor dem Schwur¬
gericht und hatte sich zu verantworten , weil er durch Pro¬
spekte und Zeitungsinserate irreführende Ausführungen ge¬
macht hatte, die ein Vergehen des fortgesetzten Betrugs dar¬
stellen. In Tateinheit damit wird er einer öffentlichen Be¬
leidigung der Aerzteschcrft beschuldigt. Kiep ist geboren am
21. Mai 1889 in Bremen und lebt geschieden. Er ist schon

vielfach vorbestraft. U. a. hatte er in einem Inserat behauptet,
er habe 1928 den schwer erkrankten König Vvn England er¬
folgreich behandelt. Seine Augendiagnose sei auch vom Amts¬
gericht Ulm als Wissenschaft anerkannt . In einem Flugblatt
sprach er von 3066 Dankschreiben. In einem anderen Flug¬
blatt ist davon die Rede, daß die Kranken sich immer erst in
letzter Minute entschließen, zu einem Natnrheil .kundigen zu
gehen-, oft sogar erst, nachdem sie sich von den Aerzten haben
zwecklos durch Operationen verstümmeln lassen. Den Aerzten
warf er darin schwere Kurpfuscherei vor. In einem Inserat
empfahl er u. a. als zuverlässig wirkendes Mittel gegen schwere
chronische Krankheiten Radium in Form von RadiuWkissen.
Wer meine Behandlungsvorschriften genau befolgt, braucht
10 Jahre keinen Doktor mehr- Im Schaufenster des Ange-
schnldigten in Neu-Ulm an der kleinen Donau war längere
Zeit öffentlich ein besonders hergestellter Auszug aus der in
Augsburg erscheinenden„Welt am Sonntag " auSgehängt, der
die fett gedruckte Ueberschrift trug : Ein Deutscher rettet den
englischen König, ein neuer Wundermann , der Zaubertrank
von Ulm. Der Vorsitzende besprach die einzelnen Punkte mit
dem Angeklagten und zwar zuerst die Frage der Augendiag-
nose. Der Angeklagte bleibt dabei, daß er durch die Augen-
diagnose Krankheiten feststellen könne. Für diesen Anklage¬
punkt sind Zeugen und Sachverständige geladen, Amtsgerichts¬
rat a. D . Götz, früher in Geislingen und Medizinalrat Geor-
gii in Geislingen . Der Angeklagte hatte in Geislingen be¬
hauptet, daß er jode Krankheit durch Augeudiagnosc feststellen
könne und für jode falsche Feststellung 100 RM . bezahle. Da¬
raufhin hatte sich dort ein Komitee gebildet, das Len An¬
geklagten zum Beweis seiner Behauptungen einlnd- Es wur¬
den vom Krankenhaus mehrere Kranke geholt und den« An¬
geklagten verhüllt vorgesührt , sodaß nur die Augen frei
waren. Die Probe ergab, daß er bei 14 Fällen mindestens
13 falsch beurteilte . Bei einem Fall ist anzunehmen, daß er
den Kranken vor der Untersuchung beobachtet hatte . Auch
eine Assistenzärztin hatte sich unter die Patienten gemischt. Bei
ihr stellte er eine ganze Reihe von Erkrankungen fest. Er
war aber ganz baff, als die Hülle fiel und er eine kerngesunde
Person vor sich hatte . Der Angeklagte blieb aber bei seiner
Behauptung , daß auch die Assistenzärztin krank sei und sich
die Krankheit in Bälde zeigen werde. Dr . Georgii bekundet,
daß er vor kurzer Zeit das genannte Fräulein gesehen habe,
daß er nichts bemerkt habe, was aus eine Krankheit schließen
lasse. Diese Tatsachen wurden von den beiden Zeugen be¬
stätigt. Anschließend wurde der Fall der Behandlung des
Königs von England besprochen. Der Angeklagte bleibt da¬
bei, daß er schuld daran sei, daß der König von England
heute noch lebe. Man solle den König von England äls
Zeugen telegraphisch laden. Der könne in ein paar Stunden
im Flugzeug hier sein. Was er in feinen Inseraten und
Flugblättern geschrieben habe, fei wahr. Wie aus den Aus¬
führungen des Vorsitzendenzu entnehmen war , haben die an-
gestelltcn Ermittlungen ergeben, daß von einer Behandlung
des englischen Königs durch den Angeklagten keine Rede sein
könne. Bei den Akten liegen mehrere Schriftstückezu dieser
Sache, wonach feststeht, daß der Angeklagte durch Vermittlung
der „Times" sein Mittel an das königliche Kabinett abgegeben
hat . Dafür erhielt er ein mit Maschine geschriebenes sormu-
larmäßiges Dankschreiben, wie cs viele andere, die mit irgend
einem Ratschlag gekommen sind, auch erhalten haben. Es ist
damit noch lange nicht gesagt, daß die erteilten Ratschläge
und Mittel , wie der Leibarzt selbst erklären ließ, irgendwie in
Betracht gezogen worden wären . Der Angeklagte bemerkte,
es sei doch auffallend, daß der König 24 Stunden nach der
Uebermittlnng seines Mittels vollständig fieberfrei gewesen
sei. Als nächster Punkt wurde Las Radiokissen besprochen.
Durch den Sachverständigen Dr . Lechler-lllm wurde festge¬
stellt, daß es schon seit 1908 Radiumkissen gebe. Die von dem
Angeklagten verkauften Radiumkissen wurden bei ihm selbst
hergestellt. Photographische Aufnahmen zeigen, daß sic eine
gewisse Ausstrahlung haben/ Der Angeklagte blieb dabei, daß
seine Behauptungen richtig seien. Der Angeklagte bekundete
weiter, er habe seine Erfolge und Dankschreiben gezählt, er
sei aus über 10 060 gekommen. Unter diesen Punkt fällt auch
die Beleidigung der Acrzte Ulms und Neu-Ulms. Der An¬
geklagte behauptet, daß er niemals- die Acrzte, sondern das
System gemeint habe. Diesen Kampf führe er nicht nur in
Ulm oder um Ulm herum, sondern mit der Aerzteschaft der
ganzen Welt. In der Mittagssttznng betonte der Staats¬
anwalt , der Angeklagte habe durch seine Reklame großen
Schaden verursacht. Nur wenige seien geheilt worden. In
Deutschland könnten solche Naturheilkundige ohne Schwierig¬
keit ihr Gewerbe treiben. In Frankreich sei der Angeklagte
gleich zweimal 40 Tage cingesperrt worden. Man müsse auch
bedenken, wie der Angeklagte gelebt habe. Mahbachwagen,
Flugzeug, Flughalle , moderne Wohnungseinrichtung . Der
Staatsanwalt beantragte 4 Monate Gefängnis . Das Urteil
lautete wegen eines Vergehens nach Z 4 des unlauteren Wett¬
bewerbs aus eine Gefängnisstrafe von einem Monat.

«snülel unü Verkekr
Stuttgart, 17. Der. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donn-rstagmarkt

am S öd V ü u-d Scklachtkof würben gig fälin: 4 Ochsen(»n
v''kauft 41, 5 Bullen, 38 Iuagbullen, 14 Kuh, 90 (47) R ni»r. 380
Kolbe. 715 Schwede E lös aus j? 1 Zn Ldird ^ wch«: Owen
—, Bull-n » 23- 24 (l tzter Markt 23—25), d 20—22 (21- 22),

Kühe—. Rinder» 33- 36 (uno). b 25- 30 (unv.), c 20- 24(uno.).
Kälber b 38- 40 (36—39), c 33- 37 (32- 35), ck 28- 31 (uno.).
2 ckw n d ooUfleifchiae von 240—300 Pff . 46—48 (47—48), c von
200—240 Pf ». 45—46 (45- 47), ci von 160—200 Pja. 44—45 (43
w- 45), e fl ischtge von >20—160 Pfund 41—43 (40 - 42), Sauen —
30—4 i) Mack. Markwnb us: Großvieh schleppend, nochmaliger

Uenerstand, Kälber lebbolt, Schweine mäßig.

Sprechsaal.
Erinnerungen eines alten Neuenbürger

Geschäftsmannes
Als in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts daS

Projekt von der Erbauung einer Enztalbahn bekannt wurde,
hatte dasselbe damals verschiedene Gegner , da eine Abwan¬
derung im Geschäftsverkehr befürchtet wurde ; allein selbstver¬
ständlich ließ sich ein derartiger Fortschritt in verkehrstech-
nischer Hinsicht nicht aushalten , zumal irr der Hauptsache
Wildüad und besonders auch das Rotenbachwerk sowie die
ganze Industrie in Frage kamen. Wenn man jedoch die jetzi¬
gen Verhältnisse betrachtet, so hatten jene Gegner nicht ganz
unrecht mit ihren Vermutungen . In Neuenbürg waren von
jeher so ziemlich alle gewerblichen Geschäftszweige mit tüch¬
tigen Meistern und Arbeitgebern vertreten , und hatte somit
die ländliche Bevölkerung Gelegenheit, ihre Einkäufe samt und
sonders in Neuenbürg zu tätigen , wovon auch nachweislich
viel und gern Gebrauch gemacht wurde. Alle Ortschaften vom
Bezirk, ohne Unterschied, konnten je nach der Entfernung als
gute Kunden der hiesigen Stadt bezeichnet werden. Wenn
man nur die richtig bezeichnete Hafnersteige in Erinnerung
bringt , was La für ein regelmäßiger Verkehr war hin und
her ; die Landbevölkerung brachte hierher ihre Erzeugnisse uni»
von dem Erlös wurde hier wieder vieles gekauft, was auck»
von der hiesigen Einwohnerschaft dadurch wieder wett gemachr
wurde, daß man, namentlich an schönen Sonntagen , gesell¬
schaftliche Ausflüge in die umliegenden Ortschaften machte-
Die wenigen Alten von Stadt und Land können sich noch er¬
innern , was für ein Verkehr auf den hiesigen Jahrmärkten
stattfand . Krämersleute , so hieß man sie damals, kamen be¬
sonders von Eningen , Reutlingen usw. und hatten teilweise
doppelte Bretterbuden aufgeschlagen, und Bekleidungsstoffe
aller Art aufgestapelt; ebenso waren die Schuhmacher und
Tuchmacher von Altensteig, Reutlingen , Calw und andere»
Orten in großer Zahl vertreten . Die Käufer und Marit-
besncher kamen nicht nur aus den nahen Oberamtsorten , der
Zustrom aus der badischen Nachbarschaft, Langenalb, Schil-
berg, Mutschelbach u. and. Orten kam in Scharen die Hafner¬
steige heruntergewandert , und es war kein Wunder , wenn der
Marktplatz und die Zugnngsstraßen , sowie die Burgstraße , wo
der Schnhmarkt stattfand , gedrängt voll mit Marktbesuchern
war, ähnlich dem Volksfest auf dem Eanustatter Wasen. Das
ist Wahrheit . Die Wirtschaften hier hatten natürlich ebenfalls
einen starken Besuch, abends konnte man fröhliche Gesichter
der Verkäufer von auswärts , namentlich solche mit ihren mit
Kronen - und anderen Thalern vollgespickten Geldgurten,
welche sie um den Leib geschnallt hatten , beobachten. Nun ist
alles anders geworden; das Blatt hat sich gewendet, und zu
der Eisenbahn ist nun auch der Kraftwagenverkehr hinzuge¬
kommen, und kann man wohl sagen, daß diese Verkehrsein-
richtungcn für die ganze Menschheit geschaffen sind, nur wird
cs ewig wahr bleiben, was dem Einen zum Nutzen ist. ist dem
Andern zum Schaden. Wenn auch schon früher mehrere zu
Fuß nach der Goldstadt Pforzheim wanderten , so ist das kein
Vergleich mehr mit dem jetzigen Verkehr dorthin . Es ist dank¬
bar anzuerkennen, daß so viele von Stadt und Land dort ihren
Verdienst finden, und auch teilweise erklärlich, wenn das Geld
wieder zu seinem Ausgangsort znrückwandert, aber für viele
dürfte cs sich empfehlen, ihren Bedarf am Wohnort zu decken.
Für die ansässigen Geschäftsleute ist es eben schmerzlich, mit
ansehen zu müssen, wie die besten Bekannten mit dem Liefer¬
wagen von auswärts bedient werden. Hoffen wir, daß diese
Zeilen nicht umsonst geschrieben sind und daß jeder nach dem
Grundsatz handelt : Leben und leben lassen. Kaufet am
Plabe ! W-

Gemeinde Dirkenfeld.

ChrWaum-Verkauf.
Am Samstag , den IS. ds . Mts . nachmittags von

2—4 Uhr, kommen im Rathaushof eine Anzahl
Weihnachtsbäume

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
Birkenfeld» den 17. Dezember 1931.

_ Gemeindepfleger: (gez.) Heeß.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangsw-ge werden am 19. ds. Mts., vormittags

10 Uhr. in Hecrenalb gegen bar versteigert
eine eichene Schlafzimmer - Einrichtung , ein
Nachttischchen, ein Schreibtischchen, eine Näh¬
maschine.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

8or>nen8cbein locbt 8ie sn - 8onnen8cbein äurcb
-^trrl Ils rnucffl ffrc'ucie mit ^ tg ?u arbeiten.
spielt keine Uolle, ob es ^ietall , bioIx,6la8 oder
8ceil> isc - alles srrttlilk in scbönster prscbt. —
2̂ ta ist lein nncl siebert böcliste ^.rFiebißkeit!
Oie bandlicbe 8treulso8(be macbk das ?utxen
bequem ! bür blennige so viel gute () us-
iitür ! bur .? fennige 8onnenscbein im
tieirii ! Verstellen 8ie nun, um rum Mil¬
lionen liaustrauen in aller >Velt be¬
geisterte .̂ ta sreu n dinnen  sind?
Volks - buirmitel - das ist

MM »' ^ v. 1̂ ' ^ -1^, ''^ '-'^ - - - '
MMMliÄMUNMUMV

llSi'ZSLtsIII - ir»clSri pLnLil_
klst"imsn 8is 2UM HufwaZok -isii , Lpülsn uncj HöiniZsn t-lsnksls G



Wen-ml>a« Heiligen Abend.
Nach dem Gesetz vom 13. Dezember 1929 (Relchsges.

Bl. 6 . 219) dürfen offene Verkaufsstellen am 24. Dez.
nur bis 5 Uhr nachmittags, Verkaufsstellen, die aus¬
schließlich oder überwiegend Lebensmittel. Genußmittel
oder Blumen verkaufen, nur bis 6 Uhr nachmittags für
den geschäftlichen Verkehr geöffnet sein. Die beim Laden¬
schluß schon anwesenden Kunden dürfen noch bedient werden.

Diese Vorschriften gelten auch für die Verkaufsstellen
von Konsum- und ähnlichen Vereinen, für solche auf Eisen¬
bahngelände und sür das gewerbsmäßige Feilbieten außer¬
halb offener Verkaufsstellen. Sie gelten nicht sür Apotheken,
für den Marktoerkehr und den Handel mit Weihnachts-
bäumen.

Zuwiederhandlungen sind strafbar.
Zur Verhütung einer Schädigung des Ladenyandels

werden die Ortspolizeibehörden angewiesen, darüber zu wa¬
chen, daß vorstehende Bestimmungen nicht durch unbefugten
Warenverkauf in Gast- und Schankwirtschaften. Friseurge-
fchäften, Straßen- und Hausierhandel usw. umgangen werden.

Den Arbeitgebern im Gaststättengewerde, sür das die
Bestimmungen in Absatz1—3 nicht gelten, wird dringend
empfohlen, ihre Gaststätten am Heiligen Abend aus freien
Stücken wesentlich früher zu schließen als sonst, mindestens
aber ihre verheirateten Angestellten möglichst frühzeitig zu
entlassen.

Neuenbürg, den 16. Dezember 1931.
Oberamt:

Reg .-Rat Schäfer.
Gemeinde Birkenfeld.

Bekanntmachung.
Der Ortsbauplan sür das Gewand„Kleine Höhe" ist

mit Erlaß des Oberamts Neuenbürg vom 15. Dezember 1931
genehmigt worden.

Brrkenfetd, den 17. Dezember 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

kl -L.Ktl8vd , Allt 80k6vK6Q n K6M6 Ll1Q8t.
veno 8ie im  ZrSLteo und leistunZstLdixsten Zperialbrus Kaulen.

Mütrren
Krawatte» Lacdener Hanclsckuke iiosentrSAer Pullover Orunsscde»

Intolgs Lrolleinksuk kür meine vivlsi » LsselBSttS finde» 5ie bei mir
SsmtliLks »tsuksttsn

i« konkurrsnrlossr KurvisNI
ru «tenkdsr diMgstsn PrslLSN

VerkaukkLllser k ' IOff ' LklSiM:

Ai. AAeitt !
8ctiloüberA 2 am >4arkt l 'el. 3173  IVeslIicke tisrl -l r̂teltrtcbslr . 42

-MM
billlA v»ie nock nie, 6a nu? <) U2li13l6N

î Ants! m.reichem?elrbs5str, suk Leicls getütt.,/Nlc.25.-, 45.-, 65.-
Î Ieiciel' in wolle uncl Leicle. „ 15.-, 25.-, 55.-
^NÜOVer', Neuheiten . „ 5.-, 10.-, 15.-

klusen un6 ^ orgenröclre ganr beLonrlers preiswert

^ocleKsuL Ssklkuü Nsek , pkorLkeim , ?0LlLkake6
(gegenüber der Ltädtiscken Zpsrkssse).

Stadlpflege Neuenbürg.

werden nächsten Samstag vo»
nachmittags2 Uhr ab i»
Mllhlehos  verkauft.Schulba-
bleibt am 28. uno 28. Dezk
und am 1. und 2. Januar
geschlossen.

Stadlpfleger Essich.
Neuenbürg.

Morgen Samstag

NklMlW
im

„kstsstüldls"

»in Sonnte,
Kann meine Kundschaftu«d
die es werden wollen, billige

Lportstisksl
einkaufen. Weihnachtsgaie
in Form von SchuhwiG

wird abgegeben.
Zorsk Nücker,

Versteigerer,
Pforzheim, Gymnasiumstr.L

Dergeffen Sie nicht, I
Ihren Weihnachts - I
Einkauf  auch beim*
Friseur zu machen

IW « G -M.
auf 1. Hypothek bei 7facher
Sicherheit von Privatmann
auf 1. Januar aufzunehmen
gesucht.

Schriftliche Angebote unter
Nr. 250 an die „Enztäler"-
Geschäitsstette.

Neuenbürg.
Morgen Samstag

MrekvM
mit kt. üsekbier.

wozu höfl. einladet
(Kr. » ierer.

- - - - --
5cttocxsl

^uÜOvst - unc ! 5poi4 >̂ SLksn

k-isresn -fullovsi -, rsins Wolle
grod g«5trickt, mit tstrdigen 5tr«if«n, mtt
Ersgsn unct Nvihvvrrckluh» Sröh « 42 bis 4S

8 - °
Osmsn - 5poriwsLts , reine Wolle
«mtsrbig, mit strsgsn. Oürtsl Isrcks ».
visi» ^srissn, Orötzs 42 dir 4L

l-isrrsn - ? ullovss , reine Wolle
mvliort, Zoorttsrbsn»mit iOagvn unct ksilzvsrLekluh,
tvitr mit örurttarcks, Orüh« 42 dir 4L

i0 ' °
Osmsn - 8poriws5ks , reine Wolle
srnlsrbig ocisr msiisrl, mit Krsgsn»Sürtsl unelr^ si
ISLcksn,vtzrsÄiivclsns Hurtükrungsn»Sröhs 42 dir 4L lO - o

Osmsn - ? uIIovsr
vsrsckisetsnv QusIitLIsn, rskr ysLckmscöcvolis
d4uLt«r, nsuorta d4o6stai'b«n» Oröhs 42 dir 4L

4 « -
l) smsn - 5porkws5ts , reine Wolle
sinsardig msiisrt , mit Umlsgs octsi' Kusrsn-
krsqsn , Sürts ! unci rwsi Isrr^ sn» SrLhs 42 dir 4L

12 ' °

Osmsn - ^ uIIovsr , reine Wolle
6 ° "

5pork - ? ullover olins Krms!

tsrdsn , Sröhs 42 I215 4S 4.3L Z.8L ZS-

502 lnrvrstsniorm gsrckützt

isooS.I4.
auf erste Hypothek bei zw
Sfacher Sicherheit von pünkt¬
lichem Zinszahler auf 1. Ja¬
nuar aufzunehmen gesucht.

Schriftl. Angeb. u. Nr. M
an die „Enz1äler"-Geschäsis-
stelle erbeten.

in Ehaifelongues , !
Preis von Mk. 15.—an,

Diwans von Mk. 25.—an.
Große Auswahl in

Ehaifelongue-Deckeu.
Pforzheim,

Schoßgatterweg!.

für eine ^n âkl vorZemerkte Oarlekensnekmer
8ucde ick rum klauptanlaAeterminI. Januar

üelrSse vv»KN. 50V.- bi8 KN.4000.-
_ 8eZen prima 8ickerkeit (nur erste t^ potkek) der

pünktlicker ^insrakIunZ . für OelciZeber kostenlos.
LtrenZste VersckvieMnkeitwirk rû esickert.
k'Z'Hr! Mlüllvr , Xeuenkünx ». H., Sruanenstraüe 38.
Lu sprecken VVerktLM nur von nacdmittsZs^ 2̂—3 und 5 Olir sb.

Rotensol, 16. Dezember 1931.

SavNagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Mutter

Karoline Sbretüt
geb. Klink

von nah und fern erfahren durften, sprechen wir
olle unseren Dank aus. Besonders allen denen,
die sie während ihrem langen Krankenlager be¬
sucht und erquickt haben, sowie dem Mädchen¬
chor und Frau Heimle sei herzlich gedankt.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Johann Obrechl, Rotensol.
Familie Karl Kull, Rotensol.
Familie Karl Maier, Fischweiher.

Metallbaukasten von Mk. —.50 an
»Mörklin- 'Metallbaukaften — Eisenbahnen

Laubfägekasten, Holz, in la Qualität von Mk. 1.—an
Kupser-Wärmeflaschen, 1000 Zr. schwer, zu Mk. 3.75
Rodelschlitten» In Qualität, 70 cm, von Mk. 3.50 an

Schlittschuhe
Ehriftbanmftäuder— Ofenschirme— Kohleukaste»

(srl 5»sss,
kketrxerslr. 5 DbEOI ^ KSINN Telefon 625

keslsurüllt rur
„SsiteatsUe Lasekdrsmi"

Samstag und Sonntag

Schlachtyartie.
Es ladet höfllchst ein

P . Kronenberg.
Höfen  a . E.

Gafthokr. ..Sonne".
Morgen Samstag und

Sonntag

SchlachWtie.
Birkenfeld.

SchönesLiimmsr
mit Küche zu vermieten.

Garlenstraße (Neubau).

Als Weihnachtsgeschenk
-i° SmliiStr -Schirnl °°n

Raimund Frei.
einzig geprüfter Schirmmacher¬

meister am Platze.
Pforzheim,

Gymnasiumstraße 16.

B i r k e n f e l d.
Große

gwei -gimmer-
Wohmmg

mit Zubehör, evtl, auch mit
Scheune und Stallung preis¬
wert sofort zu vermieten.

Jakob Gengenbach
zum „Bahnhof".

Vravo! Bravo!
MeineKMrieu-HSHne

dieses Jahr wieder die Mei¬
sterschaft mit 303. 318 Pkt.
Gebe von diesen zu 6—10 /̂L
ab. Nur per Nachnahme.

Christian Nentschler,
Altburg, OA. Calw,

Haupistr. 62.
Birkeuseld.

Praktische Weihnachtsgeschenke
« »bailetouaue von MK. 45 . - an.

einige Sofas,
modern, solide Ausführung, empfiehlt

»uüolk oslrcklsger , VsMer-GeschW.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Auf Lederwaren und Koffer 3V Prozent Rabatt!

wintsr - ulster wintsr-ulster winter-ulstsr ^winter- ulster wintsr-ulstsr winter-ulstsr
ulstsr -pelstoi ulster -psletoi

sukk'ssids
rsins wolle

moderne muslsr ulstsr -pslstot
gsnr suk Kleids

2 ^ 00 3700
4»

wintsc - ulstss u . utstss - pslstot ^ »

snrügs enrügs snrügs
seines ksmmggsn reines ksmmggsn seines ksmmgsln

2S°° L7°o 47 °o
KN 3 bsN - M 3 Nts !, « erm gefüttert

»» 90
KnsbsN - MSNtsi  werm gefüttert F

Lonntsg ist mein 6esck3it von 12—6 Ulir geöffnet

ke ^ en - uncß knsden -dskleiüung
«esUieNe 2 pka» Iisi»n « sotlteko^

Wir haben zu verkaufen:

zwei s «te ZWserde,
eine gr»WW . KM «,
kl« Rind , >2  Momie in.

Karl Seuser K. G.,
Herrenalb.

Dreickerei

200 Ztr. prima

-aber
en Kasse zu verkaufen
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